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Abschlusspräsentation 


Schreiben - Abschlusspräsentationen
Der Kernlehrplan gibt es verbindlich vor: Literaturkurse schließen – unabhängig vom Inhaltsfeld – mit einer Präsentation und deren anschließender Wirkungsanalyse. Damit ist nicht gemeint, dass die Kursteilnehmer ihre im Verlauf des Kurses entstandenen Produkte individuell präsentieren, sondern es soll zu einer gemeinsamen an eine Öffentlichkeit gerichteten Präsentation des gesamten Kurses kommen. Dafür können verschiedene Möglichkeiten ergriffen werden, von denen wir hier drei erprobte Grundmuster vorstellen.
Anthologie
Eine Sammlung mit den drei besten Texten jedes Kursmitglieds wird in einem Magazin – das gelayoutet und gedruckt wird – veröffentlicht. 
Oder die Anthologie ist thematisch orientiert: Ausgewählt werden Texte, die sich um ein gemeinsames Thema (z.B. „Liebe“) drehen. 
Vielleicht kommt es bei der Gestaltung des Magazins zur Fächerverbindung mit dem Kunstkurs? 
Literarisches Café 

An einem Abend werden vor Publikum in einem entsprechend dekorierten Raum der Schule ausgewählte Texte aus der Kursproduktion des gesamten Schuljahres in Lesungen präsentiert. 
Bei der Auswahl wird z.B. auf Kürze und Vortragseignung zu achten sein. 
Texte können möglicherweise szenisch präsentiert werden. Experimentelle Formen, die den Einsatz von Musik und Bild zulassen, können ebenfalls zum Tragen kommen. 
In den Pausen – vielleicht musikalisch untermalt (hier bieten sich Kooperationsmöglichkeiten mit dem Musikbereich an) - wird das Publikum mit Kaffee und Kuchen bewirtet.
Literaturmagazin mit systematischem Schreibansatz
Gemeinsam ist den im Folgenden vorgestellten Möglichkeiten, dass im Kursverlauf entstandene Texte der verschiedenen Autoren zu einem gemeinsamen Text verknüpft werden. Um diesen entstehen zu lassen, muss das ausgewählte Material sicherlich überarbeitet werden. Zusätzliche Texte müssen verfasst und Verbindungen geschaffen werden. Die Entscheidung für ein solches Endprodukt muss also so früh fallen, dass diese Arbeiten zeitlich noch bewältigt werden können.

·  „Rahmenhandlung“:  Nach Sichtung der bislang geschriebenen Texte wird eine Auswahl getroffen und dazu eine Rahmengeschichte geschrieben, die sich als roter Faden durch das herauszugebende Magazin zieht.

· „Episodenroman“: Die Gruppe entscheidet sich für einen Ort (Wohnhaus, Bus, Bahnhofsklo, Friedhof…), an dem viele Menschen zusammenkommen. Jedes Gruppenmitglied ist für eine Romanfigur zuständig. Im Kursverlauf schon geschriebene Texte werden gesichtet und auf ihre Verwendbarkeit für das Vorhaben überprüft. Neue Texte werden produziert, die zur jeweiligen Figur passen. Im Roman werden die Figuren wechselweise beleuchtet. Weitere Texte (auch dialogischer Natur) entstehen, in denen die Figuren in Beziehung zueinander treten.

· „Fiktive Monographie“: Die Biographie einer erfundenen schriftstellernden Person wird entwickelt (mit Lebenslauf, Werkverzeichnis, Fotos…). Viele im Kursverlauf entstandene Texte können dieser Person als ihr Werk unterschoben und in der Biographie präsentiert werden. So sind durchaus mehrere Schülertexte, die nach demselben Verfahren entstanden sind, unterzubringen: Der monographierten Person wird eine Periode ihres Schaffens attestiert, in der sie im bestimmten Stil produzierte Texte schrieb, z.B. im Verfahren der Vokalvereinzelung.
